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Der Sport - ein Spiegel der Gesellschaft

Von Bundespräsident Horst Köhler

Das Staatsoberhaupt, Schirmherr des deutschen Sports, hat in einer Denkschrift zur Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes, die bei der DOSB-Mitgliederversammlung am 
9. Dezember in Weimar präsentiert wurde, einen Beitrag veröffentlicht, der folgenden Wortlaut hat:

Deutschland ist eine Sportnation. Unsere Leistungssportlerinnen und Leistungssportler sind in vielen Disziplinen Weltspitze. Dieser Erfolg wäre nicht denkbar ohne den Breitensport. Er ist das Fundament, auf das sich unser internationales Ansehen im Sport gründet. Der Zusammenschluss von Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischem Komitee ist daher nicht nur ein sportgeschichtliches Ereignis, er ist auch in der Sache konsequent: Spitzensport und Breitensport sprechen in Deutschland von nun an mit einer Stimme. Zusammenhalt macht stark - nach innen wie nach außen. Gern habe ich daher die Schirmherrschaft über den Deutschen Olympischen Sportbund übernommen. Der Deutsche Sportbund und das Nationale Olympische Komitee haben mit ihrer Arbeit Maßstäbe gesetzt. Ich bin zuversichtlich, dass der DOSB diese verdienstvolle Arbeit mit frischem Elan fortsetzen wird. Seine vornehmste Aufgabe wird darin bestehen, die Werte des Sports zu bewahren und zu vermitteln: Gesundheit, Fair Play, Disziplin, Teamgeist und Gewaltlosigkeit.

Alexander Mitscherlich hat einmal vom „brüderlichen Zug“ des Sports gesprochen, und dass er hilft, „das Leben dieser Gesellschaft erträglicher zu machen“. Wie recht er damit hatte, zeigen die 27 Millionen Mitglieder in den Sportvereinen. Sie finden dort Spaß am Sport, aber auch persönliche Erfüllung und Austausch mit anderen Menschen über die Generationen hinweg. Ich danke den rund vier Millionen Ehrenamtlichen, ohne die der heutige Breitensport nicht möglich wäre. Junge Menschen können im Sportverein vielleicht zum ersten Mal erleben, dass Menschen sich für andere einsetzen. Sportvereine sind eine Schule des Ehrenamts - und von diesen Schulen können wir gar nicht genug haben.

Immer weniger Kinder und Jugendliche bewegen sich ausreichend. Ich hoffe, dass es dem Breitensport gelingt, seine große Anziehungskraft auf die junge Generation noch zu steigern. Sport sollte Spaß machen, damit möglichst viele junge Menschen ihn über die Schulzeit hinaus freiwillig fortsetzen. Nicht die Leistung ist das Wichtigste im Breitensport, sondern die Freude an der Bewegung - die guten Leistungen folgen dann von ganz allein. Diese Freude zu wecken, ist die Herausforderung, der sich
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Lehrerinnen und Lehrer in den Schulen, aber auch Trainerinnen und Trainer in Vereinen stellen müssen. Die Mitgliedsvereine des Deutschen Olympischen Sportbunds haben hier eine große Aufgabe, zum Wohl jedes Einzelnen und der ganzen Gesellschaft.

Der Sport kann viel zum Zusammenhalt unserer Gesellschaft beitragen. Wie schön wäre es, wenn sich die Zahl der Fußball-, Handball- oder Hockeymannschaften vergrößern würde, in denen Deutsche und Zuwanderer miteinander spielen? Im Bereich der sozialen Sportinitiativen gibt es bereits bemerkenswerte Projekte, die sich aufs Beste mit anderen gesellschaftlichen Institutionen vernetzen. Es ist gut, dass der Präsident des DOSB in der Förderung von Chancengleichheit und Integration, besonders der Integration von Menschen mit Migrationshintergrund, zwei wichtige Zukunftsaufgaben des DOSB sieht.

Auch Frauen und Senioren sind im Vereinssport oft unterrepräsentiert. Wie schön wäre es also erst, wenn es auch mehr Fußball-, Handball- oder Hockeymannschaften gäbe, in denen Frauen, eventuell ja auch unterschiedlicher Herkunft, miteinander spielten? 

Der Spitzensport geht hier mit gutem Beispiel voran. Viele Menschen in Deutschland wissen mittlerweile, dass unsere Fußballdamen 2003 das geschafft haben, was den Herren in diesem Jahr trotz ihrer glanzvollen Leistung versagt blieb: Sie wurden Fußballweltmeister. Das kann viele Mädchen anspornen.

Eine weitere wichtige Aufgabe des Leistungssports in den nächsten Jahren ist die Dopingbekämpfung. Doping widerspricht allen Werten des Sports. Es ist nicht nur ungesund, sondern lebensgefährlich. Und es legt eine zutiefst unfaire Einstellung gegenüber den Mitbewerbern an den Tag. Der Spitzensport muss seine Glaubwürdigkeit in erster Linie hier verteidigen. Wir müssen anerkennen, dass menschliche Leistungen Grenzen haben, die man mit vernünftigen und ethisch vertretbaren Mitteln nicht überwinden kann. Ähnliches gilt übrigens für die wirtschaftliche Vermarktung des Sports. Die Fähigkeit, Grenzen anzuerkennen, ist in vielen Lebensbereichen wertvoll. Auch hier kann der Spitzensport mit gutem Beispiel vorangehen.

Der Sport, so sagt man, ist ein Spiegel unserer Gesellschaft. Sorgen wir alle gemeinsam dafür, dass dieser Spiegel ein freundliches Gesicht zeigt, ein gutes Bild vom Sport und den Menschen in Deutschland.
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Premiere in Weimar: Verleihung des Preises „Trainer des Jahres“

Raimund Bethge - der Goldschmied von Turin

(DOSB PRESSE) Der erste Träger des neu geschaffenen Preises „Trainer des Jahres“ ist Raimund Bethge, der Cheftrainer des Bob- und Schlittenverbandes für Deutschland, dessen Schützlinge bei den Olympischen Winterspielen in Turin alle drei Goldmedaillen im Bobfahren gewannen. Im Rahmen der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Weimar überreichten DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach und der für den  Spitzensport verantwortliche Vizepräsident Eberhard Gienger die Auszeichnung, die mit einem Preisgeld in Höhe von 10.000 Euro verbunden ist, an den 59 Jahre alten Trainer. Der Preis „Trainer/Trainerin des Jahres“ wurde im Rahmen der Traineroffensive des DOSB kreiert, mit dem Ziel, den Stellenwert des Trainerberufs zu erhöhen und die Arbeit des engsten Partners der Athletinnen und Athleten im Bereich des Sports aus dem Schattendasein zu holen und ins Licht der Öffentlichkeit zu rücken.

DOSB-Vizepräsident Eberhard Gienger würdigte Raimund Bethge als eine charismatische Trainerpersönlichkeit mit erstklassigen Führungsqualitäten, außergewöhnlichen sportfachlichen, pädagogischen und vor allen Dingen menschlichen Fähigkeiten. Die Laudatio für den Preisträger hielt die frühere Olympiasiegerin Susi Erdmann. Die Berufssoldatin bei der Sportfördergruppe Bischofswiesen trat in Uniform auf und erinnerte daran, wie sie vor 25 Jahren als „dünnbeiniges Küken“ den Trainer Bethge kennen und rasch als guten Trainer, Organisator, Pädagogen und Psychologen schätzen gelernt habe.

Raimund Bethge, der als aktiver Sportler als Leichtathlet und als Bobfahrer große Erfolge feierte, ist seit der deutschen Vereinigung als Cheftrainer des Bob- und Schlittensportverbandes für Deutschland verantwortlich für die Sportarten Bob und Skeleton und hat in diesem Zeitraum mit seinen Athletinnen und Athleten 102 Medaillen bei internationalen Meisterschaften und Olympischen Spielen gewonnen. Raimund Bethge zählt mit dieser Bilanz zu den erfolgreichsten Trainern in Deutschland. Den vorläufigen Höhepunkt seiner Trainerkarriere bildete das Abschneiden der deutschen Bobsportlerinnen und Bobsportler bei den Olympischen Spielen in Turin 2006: 3 Wettkämpfe - 3 Olympiasiege! Mit dieser Aufsehen erregenden Gesamtbilanz haben die Bobsportler ganz wesentlich zu dem hervorragenden Abschneiden der deutschen Olympiamannschaft in Turin beigetragen. 

Bei der Preisverleihung wurden auch die beispielhafte Zielstrebigkeit und Selbstdisziplin des erfolgreichen Trainers hervorgehoben. So stand Raimund Bethge bei den Olympischen Spielen in Turin unter Schmerzen an der Olympiabahn von Cesana, obwohl er dort - wenige Monate zuvor - bei einem schweren Unfall am 30. November 2005 lebensgefährlich verletzt wurde und sich mehrerer Operationen unterziehen musste. Bethge stiftete das ihm zugedachte Preisgeld für einen Nachwuchs- 
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Workshop seines Verbandes und sagte - offensichtlich ergriffen - bei der Ehrung, wenige Wochen nach einer erneuten Operation: „Als Präsident Bach anrief und diese Ehrung ankündigte, dachte ich, ich sei noch nicht aus der Narkose aufgewacht. Ich sehe diese Auszeichnung als Wertschätzung des gesamten deutschen Wintersports.“ Die Wahl „Trainer/Trainerin es Jahres“ basiert auf Vorschlägen aus dem Bereich der Fachverbände des DOSB. Aus diesen Vorschlägen ermittelte eine Jury unter dem Vorsitz des DOSB-Präsidenten den Preisträger. 

Ehrungen für Bischof Huber, MTV Aurich und DLRG KV Barnin

Wildung- und Wolker-Plaketten in Weimar vergeben

(DOSB PRESSE) Die Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Weimar bot einen würdigen Rahmen zur Verleihung der Fritz Wildung-Plakette und der Ludwig Wolker-Plakette. Ausgezeichnet wurden der Vorsitzende des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, Bischof Dr. Wolfgang Huber, mit der Ludwig Wolker-Plakette und der MTV Aurich und die DLRG KV Barnin mit der Fritz Wildung-Plakette. Mit der Ludwig Wolker-Plakette würdigt der DOSB alle zwei Jahre eine Person für herausragende Leistungen um die Förderung der Werte des Sports in seiner ethischen und moralischen Dimension und erinnert dabei an den Mitbegründer des damaligen Deutschen Sportbundes, der eine große und wichtige Rolle in der konfessionellen Sportbewegung spielte.

Mit der Fritz Wildung-Plakette erinnert der Deutsche Olympische Sportbund an die Arbeiter-Sportbewegung und einen ihrer engagierten Impulsgeber und zeichnet Vereine aus, die ein vorbildliches Modell der sozialen Hilfe im oder durch Sport aufgebaut haben. Der MTV Aurich von 1862 (Niedersachsen) wurde für sein Projekt „Integration von Menschen mit Handicap und ausländischen Menschen“ geehrt. Der Verein setzt sich seit Jahren mit dem Thema Integration im und durch Sport auseinander. Man selber bezeichnet sich als Verein für Integration und hat beispielhafte Projekte ins Leben gerufen. Seit je her wird ein Großteil der Abteilungen des Vereins von ausländischen Bürgerinnen und Bürgern geleitet. Es sind viele erfolgreiche Sportler aus dem Verein hervorgegangen, die, wie auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, den MTV unterstützen und als offenen Verein prägen.

Der DLRG Kreisverband Barnim (Brandenburg) versucht mit seinem Projekt „Schwimmen für geistig Behinderte“ jungen Sportlern mit Handicap eine Möglichkeit zu geben sich im Training und Wettbewerb zu messen und zu integrieren. Im Frühjahr 2006 fand in Zusammenarbeit mit einer Schule, dem Kreissportbund und einem Schwimmverein der 1. Landeswettbewerb für Förderschüler mit geistiger Behinderung in Brandenburg statt. Neben dieser beispielhaften Art der Integration engagiert der DLRG KV Barnim sich auch im Bereich der Prävention und fördert die Kooperation von Vereinen und Schulen vor Ort. Die Ehrungen wurden von DSB-Ehrenmitglied Erika Dienstl vorgenommen.
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Der Sport bringt den Bürgern Europa näher

DOSB-Präsident Bach stellt im Kanzleramt EU-Initiative vor

(DOSB PRESSE) Im Jahr der deutschen EU-Ratspräsidentschaft (Januar bis Juni 2007) wird der Deutsche Olympische Sportbund das Thema Europa in den Vordergrund rücken und mit zahlreichen Projekten unterstützen. Das kündigte DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach im Rahmen eines Gespräches der Bundeskanzlerin mit Vertreterinnen und Vertretern der Bürgergesellschaft in Berlin an. Mit Hilfe des Wettbewerbs „Europa(s) Meister“, für den Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel die Schirmherrschaft übernommen hat, präsentieren die 16 Landessportbünde ab Januar im Wochenrhythmus Initiativen mit europäischem Bezug. „Wir sind dankbar, dass Bundeskanzlerin Merkel ihre Bereitschaft zur Übernahme der Schirmherrschaft für diesen Wettbewerb erklärt hat“, freute sich DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach. 

Zu den Landessportbund-Initiativen zählen gemeinsame Sprach- und Schwimmkurse für deutsche und muslimische Frauen in Rheinland-Pfalz oder das Projekt EVA (Erfolg-Verantwortung-Aktivität) aus Thüringen, das die europäischen Bezugspunkte „Lebenslanges Lernen“ und „Gender Mainstreaming“ in Managementseminaren umsetzt. Echte Europameisterinnen und -meister unterstützen die Aktion, ein wöchentliches Quiz in Verbindung mit einer Internetplattform (www.europas-meister.de) schafft Anreize für eine breite Beteiligung. Wer Woche für Woche teilnimmt, hat zum Ende der deutschen Ratspräsidentschaft die Chance, attraktive Preise aus der Welt des europäischen Sports zu gewinnen. 

Bach verwies darüber hinaus auf die erfolgreiche Arbeit des EU-Büros des deutschen Sports in Brüssel. 1993 eingerichtet, wird diese Einrichtung von den DOSB-Mitgliedsorganisationen, von weiteren europäischen Olympischen Komitees und dem IOC in Anspruch genommen. Mit der Seminarreihe „Europa hautnah“ wurden außerdem praktische Europa-Tipps für Vereine und Verbände entwickelt. Weiterhin wird das Gipfeltreffen der gewählten Athletenvertreter des Europäischen Olympischen Komitees (EOC) am 4./5. Mai 2007 in Stuttgart - der „Europäischen Sporthauptstadt 2007“ - stattfinden. Die von DOSB und Bundesministerium des Innern gemeinsam ausgerichtete Tagung stellt die Vereinbarkeit von sportlicher und beruflicher Entwicklung in den Mittelpunkt. 

Mit seinem Europa-Engagement unterstütze der DOSB neben seiner Mitarbeit am Nationalen Integrationsplan und der Kampagne „Erfahrung ist Zukunft“ eine weitere gemeinsame Initiative von Gesellschaft und Politik, so Bach: „Die europaweit einzigartige Struktur des deutschen Sports mit seinen 90.000 Vereinen und 27 Millionen Mitgliedern ist hervorragend geeignet, den europäischen Gedanken zu verbreiten und vor allem auch praktisch erfahrbar zu machen.“
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Internationaler Breitensport-Kongress zum Thema „Integration“

TAFISA-Premiere mit Teilnehmern aus über 40 Ländern in Frankfurt

(DOSB PRESSE) Zu einem besonderen Höhepunkt des internationalen Breitensports kommt es noch in diesem Jahr in Frankfurt am Main: auf Einladung der weltweiten Sport für Alle-Organisation TAFISA treffen sich erstmalig vom 14. bis 17. Dezember im Frankfurter Römer Delegierte aus 43 Ländern aller Kontinente zu einem Erfahrungs-austausch zum Thema „Sport für Alle und Integration“. Längst haben Regierungen und Sportorganisationen der Mehrzahl der Länder erkannt, welche Chancen im Sport als ein Medium zur Förderung der Integration in der Gesellschaft liegen. TAFISA hat dies zum Anlass genommen, die gesellschaftspolitisch wirksame integrative Funktion von Breitensport weltweit zu fördern und den Austausch von Programmen und Initiativen des Sports aktiv zu unterstützen. Das 1st World Forum unter dem Titel „The Integrative Force of Sport for All: Building new Understandings“ hat das Ziel, dafür eine gemeinsame Aktionsplattform zu schaffen. 

TAFISA veranstaltet das Forum in Partnerschaft und mit finanzieller Förderung des Bundesministeriums des Innern. Weitere Veranstaltungspartner sind die Stadt Frankfurt/Main, das Land Hessen, das Bundesinstitut für Sportwissenschaft, der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Commerzbank AG. Das Forum wird einerseits Beispiele erfolgreicher Integrationsarbeit im Sport ausgewählter Länder präsentieren und zum anderen renommierte Expertinnen und Experten zu Wort kommen lassen. Ziel ist es, die besonderen integrativen Leistungen des Sports für die Zielgruppe von Menschen mit Migrationshintergrund herauszuarbeiten und einem internationalen Teilnehmerkreis zugänglich zu machen.

Die Palette an Projekten reicht von der Darstellung der Rolle des Sports bei der Bewältigung der „Banlieu Riots“ in Frankreich über den Beitrag des Sports in den Townships in Südafrika bis zu Projekten aus Australien zur Eingliederung der Aborigenes in die Gesellschaft. Auch das deutsche Programm „Integration durch Sport“ des DOSB wird erstmals einem internationalen Expertenkreis vorgestellt. TAFISA ist die international führende Sport für Alle-Organisation mit mehr als 150 Mitgliedsorganisationen aus über 110 Ländern. Offiziell anerkannt von WHO, UNESCO und dem IOC ist es Aufgabe von TAFISA, die internationale Breitensport-Entwicklung zu fördern und mit geeigneten Maßnahmen den Aufbau von notwendigen Strukturen und Programmen in den Mitgliedsländern zu unterstützen. Sitz der Geschäftsstelle ist Frankfurt am Main.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu den Veranstaltungen im Frankfurter Römer am 15. und 16. Dezember („akademische“ Tage) herzlich eingeladen. Das detaillierte Programm ist im Internet unter www.tafisa.net zu finden. 
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Bundesjugendspiele auch für Schülerinnen und Schüler mit Behinderung

Noch bessere Integration in den Schulalltag

(DOSB PRESSE) Kinder und Jugendliche mit Behinderung sollen im Programm der Bundesjugendspiele zukünftig besser berücksichtigt werden, um das Prinzip der Integration von Menschen mit und ohne Behinderung voranzutreiben. Hierzu hat eine Arbeitsgruppe mit Vertreterinnen und Vertretern der Kultusministerien, des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS)/der Deutschen Behinderten-Sportjugend (DBSJ) sowie des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB)/der Deutschen Sportjugend (DSJ) in den letzten Monaten ein Programm entwickelt. Nach einer positiven Bewertung durch den Ausschuss Bundesjugendspiele im Oktober 2006 wurde kürzlich das Programm Vertretern aus den Ländern vorgestellt, die es erproben sollen. Die Erprobungsphase ist für das Schuljahr 2007/2008 angesetzt worden und wird durch den DBS und die DBSJ mit Hilfe von Fragebögen evaluiert. Das abgestimmte und fachlich abgesicherte Programm soll dann, nach endgültiger Befassung im Ausschuss für die Bundesjugend-spiele und Beschlussfassung durch die KMK, im Schuljahr 2008/2009 Berücksichtigung im Regelprogramm der Bundesjugendspiele finden. Damit wird ein weiterer wichtiger Baustein dem Vorhaben hinzugefügt, junge Menschen mit Behinderung noch besser in den Schulalltag zu integrieren.

Das Programm für Bundesjugendspiele für Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen rechnet deren sportlichen Ergebnisse auf der Grundlage des Standardprogramms der Bundesjugendspiele in Punkte um. Der Umrechnungsfaktor ist dabei abhängig von der jeweiligen Behinderungsklasse. Das Programm ist so ausgelegt, dass es sämtliche allgemein bildende Schulen und Förderschulen mit den unterschiedlichen Förderschwerpunkten durchführen können. Die Initiative zur Teilnahme von Kindern und Jugendlichen mit Behinderung an Bundesjugendspielen ist ausgegangen vom Ausschuss Breitensport des DBS und vom Vorstand der DBSJ. Das Projekt „ Bundesjugendspiele für Schülerinnen und Schüler mit Behinderung“ wird auch vom Förderkreis Behindertensport e.V. und der Aral AG unterstützt.

Bewerbungsfristen für Olympia 2016

(DOSB PRESSE) Das offizielle Bewerbungsverfahren für die Olympischen Sommerspiele 2016 beginnt im Mai 2007. Zu diesem Zeitpunkt wird das Internationale Olympische Komitee (IOC) alle Nationalen Olympischen Komitees anschreiben und sie über weitere Einzelheiten und alle relevanten Termine informieren. Eine schriftliche Interessensbekundung von Seiten der NOKs muss bis 13. September 2007 eingereicht werden. Die Wahl der Gastgeberstadt der Olympischen Spiele 2016 erfolgt auf der IOC-Session im Oktober 2009 in Kopenhagen. Alle Bewerbungen müssen im Einklang mit Regel 34 der Olympischen Charta erfolgen. Das IOC weist darauf hin, dass ab der Auswahl einer Bewerberstadt durch das jeweilige NOK eines Landes diese Stadt an den derzeitig gültigen, möglicherweise für das Verfahren 2016 noch einmal veränderten Verhaltensregeln für Bewerberstädte gemessen wird. 
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Internationaler Tag der Berge ruft auch den Sport auf den Plan

Deutscher Alpenverein warnt vor dem „großen Schmelzen“

(DOSB PRESSE) Kein Nachschub von oben in Form von Schnee, selbst auf der Zugspitze werden Tageshöchsttemperaturen um null Grad gemessen: Für die bayerischen Gletscher kommt es in diesem Jahr besonders hart. Der ungewöhnlich warme Herbst sorgte für eine weitere Beschleunigung der Gletscherschmelze in den Alpen. Dieses reale Szenario zeichnet der Deutsche Alpenverein (DAV) anlässlich des Internationalen Tages der Berge am 11. Dezember. Der größte Bergsportverband der Welt warnt davor, die Anzeichen für einen Klimawandel zu unterschätzen.

Viele aktuelle Klimastudien seien in jüngster Vergangenheit vorgestellt worden, meldet der DAV. Sie alle zeigten, dass sich der Temperaturanstieg gerade im Alpenraum überproportional auswirke. Die allgemeine Betroffenheit sei groß, doch damit, so DAV-Hauptgeschäftsführer Thomas Urban, lasse sich das Problem noch lange nicht lösen. Für den Bergsportverband steht vor allem die Politik in der Pflicht: „Deutschland wird für das nächste halbe Jahr die EU-Ratspräsidentschaft übernehmen. Wir fordern Bundeskanzlerin Merkel sowie Umweltminister Gabriel auf, dem Klima- und damit auch dem Alpenschutz eine höhere Priorität in ihrem Arbeitsprogramm einzuräumen und auf eine Ratifizierung der Alpenkonvention in allen betroffenen Alpenstaaten zu drängen“, so Urban in München. 

Denn nur mit europa- und weltweiten Maßnahmen lasse sich etwas gegen den Klimawandel und „das große Schmelzen“ der Alpengletscher unternehmen, so der DAV. Spätestens in rund 100 Jahren werde es im bayerischen Alpenraum überhaupt keine Gletscher mehr geben, alpenweit werde sich der Rückgang ebenfalls massiv auswirken. Welche Folgen das für den europäischen Wasserhaushalt hat, lasse sich heute noch gar nicht abschätzen.

Frage der Woche zum Thema „Bobfahren“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Auf einer Streckenlänge von 1300 m rasen die Athleten mit einem Durchschnittstempo von 130 km/h beim Bobfahren die Eiskanäle bergab. Die Wettkämpfe sind Zuschauermagneten in der alljährlichen Wintersportsaison. Seit wann gibt es diese Olympische Wintersportdisziplin?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Wahlen, Nachwahlen und Bestätigungen

Margit Budde und Christian Breuer in den DOSB-Präsidialausschüssen

(DOSB PRESSE) Bei der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Weimar wurden mit Wahlen, Nachwahlen und Bestätigungen in Ämtern auch Personalentscheidungen getroffen. Die Delegierten bestätigten zwei DOSB-Präsidiumsmitglieder in ihrem jeweiligen Amt: den Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Ingo-Rolf Weiss, sowie die Vertreterin der Athleten, Claudia Bokel, die Stefan Forster ablöste, dem in Weimar für sein Engagement gedankt wurde.

Für die aus dem Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung ausgeschiedene frühere Vizepräsidentin des Deutschen Turner-Bundes, Dr. Karin Fehres (zur DOSB-Direktorin berufen), wurde in Weimar auf Vorschlag der Konferenz der Spitzenverbände Margit Budde vom Deutschen Fechterbund in den Ausschuss gewählt. Margit Budde gehörte bereits von 2002 bis Mai 2006 dem damaligen Bundesausschuss Breitensport des Deutschen Sportbundes an. Die Mitgliederversammlung des DOSB wählte außerdem Christian Breuer als Athletenvertreter in den Präsidialausschuss Leistungssport. Zu Rechnungsprüfen wurden Winfried Pohle (LSB Nordrhein-Westfalen) und Michael Elger (Deutscher Squash-Verband) bestimmt. Ersatz-Kassenprüfer ist Uwe Tronnier vom Bund Deutscher Betriebssportverbände.

Wushu-Turnier während der Olympischen Spiele Peking 2008

(DOSB PRESSE) Das IOC zollt mit der Erlaubnis eines „Wushu-Turniers Peking 2008“ zum Zeitpunkt der Olympischen Spiele Peking 2008 den traditionellen chinesischen Kampfkünsten besonderen Tribut. Das Wushu-Turnier findet vom 21. bis 24. August 2008, also vom 13. bis 16. Wettkampftag der Olympischen Spiele, jedoch außerhalb des offiziellen Wettkampf-Programms statt, heißt es in einem Informationsschreiben des IOC an die Nationalen Olympischen Komitees. Erwartet werden 120 Aktive aus 25 nationalen Verbänden. Die Athletinnen und Athleten werden allerdings nicht an der Eröffnungs- und Schlussfeier teilnehmen oder bei den Delegationen untergebracht sein. Die alleinige Verantwortung für den Ablauf der Wushu-Wettkämpfe liege beim Internationalen Wushu Verband. IOC und NOKs tragen keine Verantwortung. 

Betreuer informieren sich über kindgerechtes Bewegen und Essen

(DOSB PRESSE) Anlässlich der Fachtagung „Kinder in Bewegung“ in Rendsburg haben sich 135 Teilnehmer aus Kindertageseinrichtungen, Sportvereinen und Fachorganisationen insbesondere über Bewegungs- und Ernährungsangebote für Kinder informiert. Ausrichter war die Sportjugend im Landessportverband Schleswig-Holstein.
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„Die Athleten wollen einen sauberen Sport“

DLV will ab 2007 mit der Anlage von Blutprofilen beginnen

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) will für 20 Athleten seines so genannten Top-Teams Blutprofile anlegen lassen, um damit seine eigenen Anstrengungen im Anti-Doping-Kampf zu verstärken. Das kündigte DLV-Präsident Dr. Clemens Prokop in Berlin an. Zugleich will der DLV beim nächsten Kongress des Weltverbandes 
IAAF einen Antrag einbringen, der Blutprofile als internationalen Standard einfordern soll. „Diese individuellen Profile von Athleten allein können allerdings Doping nicht optimal bekämpfen“, erklärte Prokop. Er forderte erneut, mit staatlichen Maßnahmen müsste ein „Strukturwandel“ eingeleitet werden.

Die Einführung von Blutprofilen wird 2007 beginnen. Zunächst soll das neue Instrumentarium mit Kaderathleten der Lauf- und Gehdisziplinen beginnen. „Wir werden das in Kooperation mit der NADA durchführen“, sagte Prokop. „Die Kosten von möglicherweise mehreren zehntausend Euro werden von unserem Verband getragen.“ DLV-Athletensprecherin Andrea Ziercke unterstrich, dass sich die Aktiven sehr engagiert mit dem Anti-Doping-Kampf beschäftigen. „Die Athleten wollen einen sauberen Sport“, erklärte sie. „Sie fordern eine Anerkennung ihrer Leistung, ohne dass ständig das Resultat öffentlich hinterfragt wird. Darum muss der Kampf gegen Doping mit aller Entschiedenheit geführt werden.“ Sie bewertete die DLV-Kampagne „true athletes“, bei der Sportlerinnen und Sportler ein weißes Armband tragen und sich damit zu einen manipulationsfreien Sport bekennen, als erfolgreich. 

Pressekonferenz „Unterstützung DDR-Dopingopfer“

Ein wichtiges Thema auf der DOSB-Mitgliederversammlung in Weimar bildete die Vereinbarung, die der DOSB mit den Opfern des Dopingsystems der ehemaligen DDR in den vergangenen Wochen und Monaten seit Jahresbeginn ausgehandelt hat. DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach bedankte sich in seinem Bericht für die Gesprächsbereitschaft der Betroffenen und begrüßte, dass diese ihr Wissen und ihre Erfahrung auch in den Dienst der Dopingprävention stellen wollen. 

Hinweis für die Redaktionen:

Einzelheiten der Vereinbarung stellt der Generaldirektor des DOSB, Dr. Michael Vesper, gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern der Opfer sowie ihren Rechtsbeiständen am Mittwoch, 13. Dezember 2006, 
11.00 Uhr im Bundespresseamt Berlin, Reichstagufer 14, 10117 Berlin vor.
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Mitgliederversammlung in Weimar gibt DOSB-Präsidium Rückenwind

Anti-Doping-Aktionsplan und Steuerungsmodell Leistungssport verabschiedet

Sport und Staat wollen in Zukunft in einem engen Schulterschluss gegen die Seuche Doping kämpfen. Dies wurde bei der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Weimar auf eindrucksvolle Art und Weise bekräftigt. Zum einen durch die Verabschiedung eines vom Präsidium vorgelegten Zehn-Punkte-Aktionsplans des DOSB, zum anderen durch den Appell des für den Sport zuständigen Bundesminister des Inneren, Dr. Wolfgang Schäuble, für eine intensive Zusammenarbeit von Sport und Staat beim Kampf gegen Doping. DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach würdigte die Darlegungen des Sportministers als eine „großartige Orientierung“ und konnte nach einer inhalts- und diskussionsreichen Delegiertentagung zufrieden vom „Ende eines großen Tages“ sprechen.

Gastredner Schäuble kündigte weitere gesetzliche Maßnahmen zum Kampf gegen Doping an, zum Beispiel durch eine Verschärfung des Arzneimittelgesetzes, eine Kennzeichnungspflicht für Arzneimittel und die umfangreichere Einbeziehung des Bundeskriminalamtes im Kampf gegen Dopingvergehen. Zudem sollte künftig auch Blutdoping in die strafrechtliche Verfolgung miteinbezogen werden. Der Bundesinnenminister dankte im Rahmen der Delegiertenversammlung im Namen der Bundesregierung dem organisierten Sport „für großartige Leistungen“ und sagte: „Unser Land wäre ohne den Sport unendlich viel ärmer. Dass, was der Sport leistet, könnte eine staatliche Organisation auch nicht annähernd erledigen.“ Schäuble bekräftigte dabei die Freiheit, die Selbstverwaltung und die Eigenverantwortung des Sports.

Unterstützung erfuhr der Deutsche Olympische Sportbund zuvor bereits durch einen anderen staatlichen Würdenträger. Dr. Richard von Weizsäcker, früherer Bundespräsident und persönliches Mitglied im DOSB, plädierte für die Aufnahme des Sports als Staatsziel ins Grundgesetz: „Wir tun nicht nur uns, sondern der Verfassung einen Gefallen, wenn der Sport ins Grundgesetz kommt.“ Die Mitgliederversammlung beschloss einstimmig einen Appell an Bundestag und Bundesrat, das Grundgesetz im Artikel 20a um einen neuen Absatz 2 mit der Formulierung „Der Staat schützt und fördert die Kultur und den Sport“ zu ergänzen.

Das DOSB-Präsidium kann mit kräftigem Rückenwind in das Jahr 2007 gehen, denn auch die übrigen wichtigen Vorhaben wurden von der Versammlung einstimmig begrüßt: das Arbeitsprogramm des DOSB-Präsidiums, das von den „Ressort-Ministern“ jeweils erläutert wurde, ebenso wie das neue Steuerungsmodell Leistungssport. Als Inhalte dieses neuen Steuerungsmodells bilden die Traineroffensive, erfolgsabhängiger Einsatz der Fördergelder, Zielvereinbarungen sowie die Schärfung des Profils und der Qualität der Eliteschulen die Stützpfeiler.

Großen Raum nahm erwartungsgemäß die kontrovers geführte Diskussion zum Zehn-Punkte-Aktionsplan des DOSB zum Anti-Dopingkampf ein, wobei allerdings nur der Punkt umstritten war, der sich mit der vom Präsidium abgelehnten Besitzstrafbarkeit befasst. Dafür plädierte der Präsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Dr. Clemens Prokop, dem sich der Bund Deutscher Radfahrer und der Deutsche Triathlon-Verband anschlossen. Der Änderungsantrag zu diesem Punkt wurde mit 418:25 Stim-
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men abgelehnt. Die Befürworter einer Besitzstrafbarkeit, die den Aktionsplan bis auf diesen Punkt generell begrüßten, zeigten sich dann solidarisch, sodass der Maßnahmenkatalog gegen Doping mit lediglich einer Enthaltung eine deutliche Mehrheit fand. 

In seinem Jahresbericht, in dem die Auseinandersetzung mit der Doping-Problematik breiten Raum einnahm, nannte Thomas Bach auch die Integration als eines der beherrschenden gesellschaftspolischen Themen der letzten Monate. Dabei habe der Sport eine herausragende Rolle gespielt. Die in Deutschland in diesem Jahr organisierten Weltmeisterschaften hätten gezeigt, welch große integrative Kraft im Sport steckt. „Durch das damit verbundene Medieninteresse ist in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gerückt worden, was in vielen Tausenden unserer Vereine tagtäglich geschieht“, sagte Bach, der sicher ist, dass die Vereine diesen Schub der Großereignisse nutzen werden. Bach setzte sich auch mit der Situation auf dem Sportwetten- und Glücksspielmarkt auseinander und zeigte Wege auf, wie die Zuwendungen an den Sport und damit die Existenz gesichert werden können.

Außerdem dankte der DOSB-Präsident Bundesfinanzminister Steinbrück für sein Programm zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in Höhe von 400 Millionen Euro und sagte: „Angesichts der Vielfalt der sozialen Aufgaben, die unsere Übungsleiterinnen und Übungsleiter wahrnehmen, ist dies ein wichtiger Schritt zur Stärkung des Ehrenamtes. Auch dafür gilt: Zuwendungen an den gemeinnützigen Sport sind keine Subventionen - Zuwendungen für den gemeinnützigen Sport sind Investitionen in die Zukunft unserer Gesellschaft.“

Zum ersten Mal präsentierte sich bei dieser ersten Mitgliederversammlung nach der Gründung des DOSB unter dem Tagesordnungspunkt „Berichte“ der Leiter der Geschäftsstelle, Generaldirektor Dr. Michael Vesper. Damit - so Vesper - werde deutlich, dass sich auch in der Gesamtaufstellung des deutschen Sports etwas geändert hat: Mitgliederversammlung und Präsidium geben die Richtlinien der Politik des DOSB vor, die in der Geschäftsstelle mit dem Direktorium an der Spitze eigenverantwortlich umgesetzt wird. In seinem Bericht hob Vesper hervor, dass es in zähen Gesprächen mit Abgeordneten gelungen sei, sie zu überzeugen, auch bei der novellierten Verlängerung des Stasi-Unterlagengesetzes den Sport zu berücksichtigen. Zudem berichtete Vesper, dass in einem solidarischen Prozess eine Verständigung zur Unterstützung der DDR-Dopingopfer gefunden worden sei. Vesper: „Damit stellen wir uns der moralischen Verpflichtung, diesen Menschen zu helfen, die im Kindesalter ohne ihr Wissen oder ihre Zustimmung mit gesundheitsschädlichen Mitteln von Staats wegen gedopt worden waren.“

Walter Mirwald

10.000 Werkhefte „Richtig fit ab 50“ verteilt

Die Werkhefte „Richtig fit ab 50“ sind ausgegangen! Seit Mai 2006 wurden 10.000 Exemplare der Handreichung für Vereine verteilt. In dem als Dokumentation des Projektes „Richtig fit ab 50“ erstellten Heftes sind Tipps und Hintergründe zur Gewinnung der aktiven Älteren aufgearbeitet, zudem 12 Aspekte, wie ein attraktives Angebot im Verein gestaltet werden sollte. Abgerundet werden die Inhalte des Werkheftes durch zahlreiche Vereinsbeispiele, die zur Nachahmung anregen. Aufgrund der anhaltend großen Nachfrage zum Werkheft „Richtig fit ab 50“ wird es zur Zeit in einer 2. Auflage neu gedruckt und wird ab Januar wieder unter latzel@dosb.de, Tel. 069/ 6700-364, zu beziehen sein. Im Februar 2007 soll dann auch das neue Werkheft „Bewegungsangebote 70 plus“ erscheinen.
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Olympische Weichenstellungen mit Weitblick

IOC tagte in Kuweit und Doha

Das Executive Board des Internationalen Olympischen Komitees hat bei seiner letzten Sitzung in diesem Jahr in Kuwait noch einmal entscheidende Weichenstellungen für den olympischen Sport vorgenommen. Bei ihrem ersten Treffen im Mittleren Osten seit 1967 wurden die IOC-Mitglieder durch den Präsidenten des Vereinigung der asiatischen Olympischen Komitees (OCA), Sheikh Ahmad Al Fahad Al Sabah, begrüßt, bevor sie nach Doha zu den XV. Asien-Spielen weiterreisten. So beschloss die IOC-Exekutive u.a. die Einbeziehung des Ski-Cross-Events in das Programm der Olympischen Winterspiele Vancouver 2010 (vorbehaltlich der Zustimmung des Organisationskomitees dieser Spiele (VANOC)). Ski Cross, dessen Faszination für Jugendliche im vergangenen Jahr enorm zugenommen hat, wird Teil der alpinen Freestyle Ski-Wettbewerbe sein. Dagegen wurde die Einführung des Frauen-Skispringens in das Olympische Programm mit der Begründung einer noch nicht ausreichenden Verbreitung der Disziplin abgelehnt. Das Executive Board stimmte darüber hinaus den Empfehlungen der Olympischen Programm-Kommission zu. Dazu zählt die Vergabe von zwei „Wildcards“ für die Olympischen Spiele 2016 und von drei „Wildcards“ für die Olympischen Spiele 2020. Nach der Streichung von Baseball und Softball sind in London im Jahr 2012 nur 26 Sportarten zugelassen. Von 2016 an sollen es generell wieder 28 sein.

Zweckbestimmt und zunächst auch nur teilweise erfolgte die Freigabe von eingefrorenen Geldern für die Weltboxorganisation AIBA. Damit wurden in jüngster Zeit vorgenommene Änderungen zur Verbesserung in der Bewertung von Boxkämpfen anerkannt. Die AIBA kann auf diese Weise über 450.000 US-Dollar verfügen, die das IOC Boxverbänden in Entwicklungsländern zum Kauf von Sportausrüstung zur Verfügung stellt. Auch die Unterstützung irakischer Athleten war Thema der IOC-Führung. Die Instabilität im Irak hatte zu entsprechender Anfrage geführt, denen das IOC mit Hilfe seiner Kommission Olympic Solidarity und in Zusammenarbeit mit OCA, den Europäischen Olympischen Komitees (EOC) und dem NOK für die USA (USOC) nachgeht. So konnten sich insgesamt etwa 50 irakische Athleten und Trainer in geeigneten Trainingseinrichtungen anderer Nationaler Olympischer Komitees auf die Asienspiele in Doha vorbereiten. 

Jean Claude Killy informierte das Executive Board über die Arbeiten am Abschlussbericht für die Olympischen Winterspiele 2006. Als Vorsitzender der IOC-Koordinierungskommission unterstrich er die Bedeutung der Spiele für die Olympische Bewegung über das eigentliche 16-tägige Ereignis hinaus sei. Der Abschlussbericht zu Turin 2006 soll im Juli 2007 in Guatemala der Session präsentiert werden. BOCOG, das Organisationskomitee der Olympischen Spiele 2008, berichtete erneut über erfolgreiche Test-Events und ertragreiche Meetings mit Fernsehanstalten und internationaler Presse. Für das Jahr 2007 wurden 26 weitere Test-Events angekündigt. BOCOG informierte darüber hinaus über ein moderates Preis-Leistungs-Verhältnis beim Ticket-Verkauf für die Spiele. Es soll auch der einheimischen Bevölkerung die Möglichkeit eröffnen, die Spiele im Stadion zu verfolgen. Auch die Verbesserung der Luftqualität stand auf der Tagesordnung. Rene Fasel, Vorsitzender der Koordinierungskommission (VANOC) berichtete über die Fertigstellung der ersten Wettkampfanlage für die kommenden Olympischen Winterspiele 2010 in Vancouver. Und Denis Oswald, der in gleicher Funktion für London 2012 tätig ist, unterstrich die Fortschritte, die das Londoner Vorhaben ungeachtet der aktuellen Meldungen um Finanzierungsprobleme macht.
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Der Sport kann weiterhin verdachtsunabhängige Überprüfungen beantragen

Bundestag verabschiedete neue Novelle zum Stasiunterlagen-Gesetz

Der organisierte Sport kann auch weiterhin herausgehobene Funktionäre und leitende Angestellte bei der Stasiunterlagen-Behörde überprüfen lassen. Das sieht eine Gesetzesnovelle vor, die der Deutsche Bundestag mit großer Mehrheit verabschiedet hat. Danach sind wie bisher so genannte Regelanfragen möglich, mit denen eine Überprüfung auf hauptamtliche oder inoffizielle Mitarbeit für den ehemaligen Staatssicherheitsdienst der DDR eingeleitet werden kann. Die gesetzliche Neuregelung sieht eine Befristung bis Ende 2011 vor. Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hatte zuvor der Verlängerung zugestimmt. 

Nach dem Gesetzentwurf, den Union, SPD und Bündnis 90/Die Grünen eingebracht hatten, soll für diesen Personenkreis des Sports das Archiv der so genannten Birthler-Behörde geöffnet bleiben: „Mitglieder des Präsidiums und des Vorstandes sowie leitende Angestellte des Deutschen Olympischen Sportbundes, seiner Spitzenverbände und der Olympiastützpunkte, Repräsentanten des deutschen Sports in internationalen Gremien sowie Trainer und verantwortliche Betreuer von Mitgliedern der deutschen Nationalmannschaften.“ Ausdrücklich heißt es, dass der Stasi-Check auch für Bewerber um Ämter und Funktionen möglich ist. Bei den Regelüberprüfungen soll der Personen-kreis auf mögliche Stasiverstrickungen verdachtsunabhängig überprüft werden können. 
Ein erster Gesetzentwurf, der das Auslaufen der 15-Jahres-Frist nach der gegenwärtigen Rechtslage zum Jahresende und die Fortsetzung von Überprüfungsmöglichkeiten lediglich für ranghohe Politiker, Berufsrichter und Wahlbeamte vorsah, war in den letzten Wochen auf Kritik gestoßen. Für einen Beibehalt der gegenwärtigen Praxis hatte sich der DOSB gegenüber dem Bundestagsausschuss für Kultur und Medien in einer viel beachteten Stellungnahme ausgesprochen. Kultur- und Sportpolitiker sowie die Fraktionen einigten sich schließlich auf eine neue Gesetzesnovelle, die ausdrücklich den Sport mit einbezog und für die nächsten fünf Jahre gelten soll. 

Der Bundesrat muss der gesetzlichen Neuregelung auf seiner Sitzung am 15. Dezember noch zustimmen. Die Länderkammer hatte zuvor einen Gesetzesantrag des Freistaates Thüringen beschlossen, der für einen breiten Personenkreis eine unbefristete Fortsetzung des Stasi-Checks vorsah. Ministerpräsident Dieter Althaus (CDU) hat bereits angekündigt, er stimme dem Kompromiss mit der Fünf-Jahres-Regelung zu. In der Bundestagsdebatte unterstrich der CDU-Abgeordnete Arnold Vaatz, Stasi-Mitarbeit werde zu keiner strafrechtlichen Kategorie gemacht. Es gehe nicht darum, „jemanden an den Pranger zu stellen“, „es ging immer um die Frage der Eignung für ein bestimmtes öffentliches Amt“: „In dem Moment, in dem sich jemand für ein öffentliches Amt für geeignet erklärt, muss er erdulden, dass seine Biografie öffentlich diskutiert wird. Das ist selbstverständlich. Tatsachen muss man öffentlich erwähnen dürfen.“

Dr. Wolfgang Thierse (SPD) unterstrich, alles in allem sei eine „rechtsstaatlich angemessene Nachfolgeregelung“ gefunden worden, appellierte aber zugleich: „Wir sollten an der rechtsstaatlichen Grundüberzeugung, die übrigens auch eine christliche Grundüberzeugung ist, einem Menschen sein Fehlverhalten nicht ein Leben lang vorzuwerfen, festhalten.“ Nunmehr werde die Möglichkeit zur Akteneinsicht auf einen klar definierten Personenkreis eingeschränkt: „auf Inhaber öffentlicher Positionen, 
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denen die Bürger ein besonderes Vertrauen entgegenbringen“ - dazu gehörten auch höhere Sportfunktionäre, Trainer und Betreuer. Der Bundestags-Vizepräsident: „Bei diesem Personenkreis sollen die Bürger sicher sein, dass sie ihr Vertrauen verdienen, diese es also nicht schon einmal missbraucht haben. Das gilt eben auch und gerade für den Sport. Junge Sportler und ihre Eltern müssen darauf vertrauen können, dass Funktionäre, Trainer und Ärzte nichts mit dem scheußlichen Dopingsystem der DDR zu tun hatten. Da hat der Sport bisherige Versäumnisse nachzuarbeiten.“

Die Abgeordnetre Katrin Göring-Eckardt betonte für die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, bei dieser Regelüberprüfung gehe es nicht um das Einschränken von Persönlichkeitsrechten oder um einen Generalverdacht. Vielmehr gehe es darum, „dass jemand, der in der Öffentlichkeit ein bestimmtes Amt innehat und dem Vertrauen entgegengebracht werden soll und muss, ganz sicher sagen kann: Ich bin überprüft, und ich sage dir: Ich war nicht bei der Staatssicherheit. Es geht um die Personen, auf die es im öffentlichen Leben ankommt. Dazu gehört auch der Bereich des Sports. Ich bin froh, dass wir diesen Bereich in das Gesetz aufgenommen haben. Ich bin auch froh, dass es eine gute Zusammenarbeit mit denjenigen gab, die im Sport Verantwortung übernehmen.“ Auf diesem gesellschaftlichen Feld müsse mit der Überprüfung „wirklich Ernst gemacht werden“.

Auch der kulturpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Wolfgang Börnsen, hob den Stellenwert des Sports im neuen Gesetz hervor und sagte: „Für eine Überprüfung ist kein Anfangsverdacht notwendig. Arbeits- und dienstrechtliche Folgen bei einer nachgewiesenen Spitzeltätigkeit für den Staatssicherheitsdienst werden durch kein Vorhalteverbot mehr verhindert. Die Opfer und nicht die Täter bleiben im Blickpunkt des Gesetzgebers.“ Die Rosenholz-Datei mache deutlich, dass immer noch brisante Fälle ans Tageslicht kämen. Deshalb dürfe der Aufklärungswille nicht erlahmen - auch nicht, weil es 16.000 noch nicht ausgewerteter Schnipselsäcke mit über 45 Millionen Blatt gebe. Das siebte Stasiunterlagen-Gesetz differenziere jetzt bei den Beschuldigten und nehme Rücksicht auf die kleinen Täter. Oberstes Ziel bleibe jedoch: „Die Diktatur gilt es zu demaskieren und unsere Demokratie zu stärken.“

Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen, erklärte nach der Debatte, der DOSB habe entscheidenden Anteil daran gehabt, dass zumindest für die nächsten fünf Jahren weiterhin Regelanfragen für einen klar definierten Personenkreis möglich sind. „Die Argumente in der Stellungnahme von DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper waren überzeugend“, stellte Hermann fest. „Nur dadurch ist es gelungen, Überzeugungsarbeit bis in die Spitze der Fraktionen zu leisten. Das war ein sehr gutes Zusammenspiel zwischen Sport und Politik.“

Anni Friesinger ist „Sportlerin des Monats“ November

Sechs Starts, sechs Siege. Mit einem um fast drei Sekunden verbesserten Bahnrekord in Moskau und dem 42. Weltcupsieg ihrer Karriere beendete die 29-jährige Inzellerin ungeschlagen den ersten Weltcup-Block der Saison. Die rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten wählten Anni Friesinger angesichts dieser beeindruckenden Überlegenheit zur „Sportlerin des Monats“ November. 54,2 Prozent aller Stimmen entfielen auf die derzeit erfolgreichste Frau auf dem Eis, die bereits zum dritten Mal nach Januar 2004 und Januar 2005 zur „Sportlerin des Monats“ gewählt wurde. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Olympischen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS.
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Fußball-Weltmeisterschaft: Ein großer Gewinn für unser Land

Offizieller WM 2006-Abschlussbericht der Bundesregierung

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble hat gemeinsam mit DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger und dem WM 2006-Koordinator der Bundesregierung, Jürgen Rollmann, den offiziellen WM 2006-Abschlussbericht der Bundesregierung vorgestellt. Das Bundeskabinett hatte zuvor in seiner Sitzung den Bericht zustimmend zur Kenntnis genommen. Er wurde - wie auch die sieben Fortschrittsberichte vor der WM - von dem im Bundesinnenministerium angesiedelten Stab WM 2006 in Kooperation mit allen Ministerien, Bundeskanzleramt, Bundespresseamt und weiteren Partnern der Bundesregierung erstellt.

„Italien hat sportlich die WM gewonnen, aber Deutschland ist der Gewinner der Fußball-Weltmeisterschaft gewesen. Die WM in diesem Sommer war ein beeindruckendes Ereignis, an das sich auch mehrere Monate nach offiziellem Abpfiff noch gerne erinnert wird“, erklärte Bundesinnenminister Dr. Schäuble. Im WM 2006-Abschlussbericht berücksichtigt sind verschiedene WM-Auswertungen. So kann festgestellt werden, dass die WM positive ökonomische Impulse ausgelöst hat. Im Gastgewerbe stieg nach Angaben des Statistischen Bundesamtes während der WM der Umsatz um vier Prozent oder 300 Mio. Euro. Der Hauptverband des Deutschen Einzelhandels (HDE) geht von einem direkten WM-Impuls von zwei Milliarden Euro aus. Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK) und die Bundesagentur für Arbeit sprechen übereinstimmend von 50.000 neuen Arbeitsplätzen, die durch die WM entstanden sind.

Auch für den deutschen Fiskus hat sich die WM gelohnt: Die FIFA überweist den deutschen Finanzbehörden aus in Deutschland zu versteuernden Spielerprämien 7,2 Millionen Euro. Dies bestätigte auch Zwanziger, der beim WM Organisationskomitee als Schatzmeister fungiert hatte: „ Alleine das WM OK wird 55 - 60 Mio. Euro an den Fiskus abführen. Dazu kommen noch rund 40 Mio. aus den Mehrwertsteuererträgen des Ticketverkaufs. In jedem Fall werden wir allein aus unserem Haushalt über 90 Mio. Euro zum Steueraufkommen beitragen.“ Die von der Bundesregierung zur WM aufgelegten vier Silbermünzen erzielten einen guten Absatz, die WM-Goldmünze war schnell ausverkauft. Aus diesem WM-Münzprogramm ergeben sich nach Abzug von z.B. Präge- und Vertriebskosten sowie Materialwert Einnahmen, die dem allgemeinen Haushalt zufließen und keiner haushaltsmäßigen Zweckbindung unterliegen.

Schäuble zeigte sich ebenfalls zufrieden mit der Umsetzung der vielfältigen Maßnahmen des WM-Gastgeberkonzeptes der Bundesregierung: „Mit der Standort- und Imagekampagne ‚Deutschland - Land der Ideen’, die nach ihrem großen Erfolg fortgesetzt wird, der Nationalen Service- und Freundlichkeitskampagne und dem Kunst- und Kulturprogramm zur WM haben wir es geschafft, das Deutschland-Bild im In- und Ausland nachhaltig zu verbessern. Eine Steilvorlage für alle Standortwerber in Bund und Ländern sowie die Tourismuswirtschaft.“ Zusammenfassend stellte der Sportminister fest: „Die WM war sportlich und auch wirtschaftlich sowie nicht zuletzt sicherheitspolitisch ein Erfolg, der durch eine hervorragende Zusammenarbeit zwischen dem von Franz Beckenbauer geleiteten Organisationskomitee, FIFA, Bundesregierung, WM-Städten, Bundesländern und weiteren Partnern möglich wurde und Standards - z.B. public viewing - für zukünftige Sportgroßveranstaltungen gesetzt hat.“ Den WM 2006-Abschlussbericht der Bundesregierung finden Interessenten zum Download www.bmi.bund.de. 
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Berlin will alles zum Sport wissen

Die Hauptstadt führt die größte Sportverhaltensstudie Deutschlands durch

In Berlin bekommen in diesen Tagen 30.000 Hauptstädter Post vom Senat. Oder genauer: von der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport und dem Statistischen Landesamt. Mit Argwohn, wie bei der aktuellen Sparwut vielleicht naheliegend, müssen die Adressaten dem Schreiben nicht begegnen. Inhalt ist ein Fragebogen, der nach Bekunden der Initiatoren nur Gutes will und von den postalisch Heimgesuchten, die per Zufall und unter Beachtung aller datenschutzrechtlichen Bestimmungen aus dem Einwohnerregister ausgewählt wurden, lediglich eine Viertelstunde Zeit zur Beantwortung verlangt.

Anliegen des Fragebogens, der von Sportsenator Klaus Böger, der Leiterin des Statistischen Landesamtes Berlin, Prof. Ulrike Rockmann, und dem mit der wissenschaftlichen Begleitung und Konzepterstellung betrauten Osnabrücker Trendforscher Prof. Christian Wopp im Roten Rathaus der Hauptstadt vorgestellt wurde, ist die Antwort darauf, wie es die Berliner mit dem Sport halten. Wer treibt wann, wie oft, wie lange, welchen Sport? Wie zufrieden ist man mit den Anlagen, was sollte besser werden? Mit den Schlussfolgerungen will man vorhandene Mängel abbauen, Defizite beseitigen, künftige mögliche Ärgernisse vermeiden, ehe sie entstehen. Das angestrebte Ziel heißt: „Bessere, passendere Sportangebote für alle!“

Besonderes Augenmerk bei der insgesamt 200.000 Euro teuren Umfrage (von denen 100.000 vom Senat kommen) gilt deshalb dem Breitensport. Wobei dies die Stadt in ihrer ganzen multikulturellen Vielfalt meint, wie dadurch unterstrichen wird, dass der Fragebogen auch in türkischer Sprache vorliegt. Den Vorwurf, mit den Kosten für die Umfrage im Kontext des Verfassungsgerichts-Urteils nur weiteres Geld zu verschwenden, will Klaus Böger nicht gelten lassen. „Natürlich ist Berlin eine ausgesprochen sportfreudige Stadt, und das ist auch gut so“, hob er ausdrücklich hervor. „Mit diesem Projekt sollen verlässliche Daten für die Zukunft des Sportangebots in der Hauptstadt gesichert werden. Das dafür benutzte Geld ist gut angelegt. Die Idee ist im Grunde, durch diese Investition künftige Fehlausgaben in der Sportstättenplanung in Millionenhöhe zu vermeiden und auf die konkreten und veränderten Bedürfnisse der Berliner noch besser einzugehen als bisher.“ Nach Angaben von Professor Christian Wopp ist die Umfrage die bisher größte Sportverhaltensstudie in Deutschland und stehe in einer sinnvollen Kosten-Nutzen-Relation.

Die Ausgaben für die aus dem Haushalt finanzierte Untersuchung hält der Wissenschaftler für moderat. «Viele Studien zuvor richteten sich an weniger als 10.000 Befragte, waren aber genauso teuer.» Mit Pilotprojekten in den Stadtbezirken Mitte, Pankow und Lichtenberg sollen spezifische Erkenntnisse über einzelne Viertel erhoben werden. Dadurch soll unter anderem herausgefunden werden, wie die Migrantenbevölkerung zum Sporttreiben animiert werden kann. Anfang 2007 sollen die ersten Ergebnisse der Studie präsentiert werden. In die Untersuchung ist auch der Berliner Landessportbund einbezogen, dessen Bereitschaft zur Unterstützung der Umfrage ausdrücklich hervorgehoben wurde. 

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION VIII
Nr. 50/12.12.2006

Gerade angesichts der aktuellen Diskussion hält Böger eine exakte Analyse der Kosten für die nötige Sanierung der Sportinfrastruktur in Berlin für wichtig. Der Sportsenator beziffert die Summe auf etwa 300 Millionen Euro. In der Hauptstadt gibt es rund 1.100 Sporthallen, 330 Freispielflächen und 100 Bäder. Dort gebe es einen hohen Sanierungsbedarf. Mit der Studie soll herausgefunden werden, welche Vorlieben die Bürger beim Sporttreiben haben. „Die Politik muss sich an der tatsächlichen Interessenlage der Menschen orientieren“, so Böger, der die integrative Kraft des Sports und die Chancen zur Gesundheitsvorsorge hervorhob. Die Ergebnisse sollen maßgeblich in die Stadtentwicklung der kommenden Jahre einfließen und Lösungen vor dem Hintergrund des finanziell Machbaren vorschlagen. „Die Studie hat überragende Bedeutung für die künftige Ausrichtung von Sportpolitik und passgenaue Planung.“ 

Als Anreiz für die Beantwortung der Fragebögen und für eine damit hohe Rücklaufquote werden rund 5.000 attraktive Preise unter allen Einsendern verlost. Die haben übrigens auch mit dem Sport zu tun: das Spektrum reicht von Tickets für Hertha, Alba oder die Eisbären bis zu Golfausrüstungen und Jahresmitgliedschaften bei Kieser-Training. 

Klaus Weise

Sport und KMK: Gemeinsam für die Weiterentwicklung des Schulsports

Arbeitsgruppe tagte in Berlin

Unter Leitung von DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, und dem 1. Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, tagte eine ad-hoc-Arbeitsgruppe des DOSB zur Erarbeitung und Formulierung der DOSB-/dsj-Position zur Weiterentwicklung des Schulsports. Im Zuge der Vorstellung der Ergebnisse der SPRINT-Studie zur Situation des Schulsports in Deutschland und einer ersten Bearbeitung dieser Ergebnisse anlässlich der Tagung „Perspektiven des Schulsports“ im Dezember 2005 in Karlsruhe war zwischen der KMK und dem DOSB vereinbart worden, „Gemeinsame Handlungsempfehlungen der Kultusministerkonferenz und des DOSB zu Perspektiven des Schulsports“ zu erarbeiten und zu verabschieden.

In dem Gremium arbeiten Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider (Universität Paderborn), Prof. Dr. Detlef Kuhlmann (Leibnizuniversität Hannover) und Dr. Klaus Balster (Sportjugend Nordrhein-Westfalen) mit, die sowohl die Planung und Durchführung der SPRINT-Studie begleitet haben als auch an der Erstellung von früheren Papieren des DSB/ der dsj zum Schulsport wie dem Orientierungsrahmen beteiligt waren. Die Handlungsempfehlungen beziehen sich auf die Felder Schule als Bewegungs- Spiel- und Sportwelt, Sportunterricht im Kontext der Sportentwicklung, außerunterrichtlicher Sport sowie Qualifizierung von Sportlehrkräften. Herausgestellt werden soll die große Bedeutung, die ein kompetent vermittelter Schulsport für die Schulentwicklung leisten kann.

Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper dankte den beteiligten Wissenschaftlern für ihr Engagement in der Arbeitsgruppe und betonte die Notwendigkeit, das komplexe Themenfeld Sport in der Schule aus verschiedenen Perspektiven zu beleuchten. Ingo Weiss machte deutlich, dass die Verabschiedung eines gemeinsames Papiers mit der KMK angestrebt werde, aber die Position des DOSB/der dsj zur Entwicklung des Sports in der Schule klar werden müsse. Geplant ist, die Erklärung anlässlich der nächsten Sitzung der KMK-/DOSB- Kontaktkommission im Juni 2007 verabschieden zu lassen.
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BMI treibt EPO-Forschung voran

Zusätzliche Mittel werden bereitgestellt

Die in jüngster Vergangenheit aufgetretenen Skandale, unter anderem bei den Olympischen Winterspielen in Turin und im Vorfeld der Tour de France, machten einmal mehr deutlich, wie wichtig die Weiterentwicklung der EPO-Forschung ist. Um diese intensiv voranzutreiben, stellt das Bundesministerium des Innern dem Institut für Biochemie an der Deutschen Sporthochschule Köln in diesem Jahr zusätzlich zur Jahresförderung 139.000 Euro für ein EPO-Forschungsprojekt zur Verfügung. Insgesamt fördert das Ministerium in diesem Jahr Maßnahmen zur Dopingbekämpfung mit 1.100.000 Euro. Bereits in den Jahren 2004 und 2005 wurden für die EPO-Forschung an der Sporthochschule zusätzliche 197.000 Euro vom Bund zur Verfügung gestellt.

EPO-Missbrauch ist in der Geschichte des Dopings eine bekannte Maßnahme zur Leistungssteigerung. EPO ist ein künstlich hergestelltes Mittel zur Erhöhung der Anzahl der roten Blutkörperchen und damit der Sauerstoffaufnahmefähigkeit des Blutes. Diese ermöglicht dem Sportler eine Steigerung seiner Ausdauerleistung. Da EPO-Doping bisher nicht gesichert und gerichtsfest nachweisbar ist, ist es von besonderer Bedeutung, dass die Forschungsbemühungen im Analysebereich intensiv vorangetrieben werden. Die Bundesregierung sieht sich den ethisch-moralischen Werten des Sports verpflichtet. Doping zerstört diese Werte, täuscht die Mitstreiter im Wettkampf, die Öffentlichkeit sowie die Veranstalter und gefährdet nicht zuletzt die Gesundheit der Sportlerinnen und Sportler. Die Glaubwürdigkeit und die Akzeptanz des Sports insgesamt stehen auf dem Prüfstand.

NADA-Kuratorium wählte neuen Vorstand

Die Mitglieder des Kuratorium der Stiftung Nationale Anti Doping Agentur (NADA) haben auf ihrer Jahressitzung am 6. Dezember 2006 in Bonn den Vorstand für die Amtsperiode 2007 - 2010 gewählt. Neu im Vorstand sind der ehemalige Weitspringer und frühere Leistungssportdirektor des DSB, Armin Baumert, Ministerialrat a.D. Dietmar Hiersemann, ehemals im NRW-Sportministerium für den Leistungssport zuständig und stellvertretender Vorsitzender der Deutschen Schulsportstiftung, sowie Ruder-Weltmeister Sebastian Thormann. Wiedergewählt wurden Prof. Dr. Dirk Clasing, Markus Hauptmann, Dr. Elisabeth Pott und Hans-Hubertus Schröder. Aus dem Vorstand scheiden der amtierende Vorsitzende Dr. Peter Busse und Theo Rous aus. Heike Henkel war schon Mitte letzten Jahres aus persönlichen Gründen zurück getreten. Bis zur Konstitution des neuen siebenköpfigen Vorstands mit der Wahl des neuen Vorsitzenden, die für Anfang Januar 2007 vorgesehen ist, bleibt der amtierende Vorstand geschäftsführend im Amt.

Die von der NADA im Jahr 2005 begonnenen Projekte im Bereich der Doping-Prävention, die dank der Unterstützung des Bundesinnenministeriums auch 2007 fortgeführt werden können, sind Teil einer umfassenden Präventions- und Aufklärungskampagne mit dem Ziel, junge Athleten erst gar nicht in das Umfeld von Verdacht und Verlockung kommen zu lassen. Die Rolle der NADA in der sich verändernden sportpolitischen Landschaft in Deutschland sowie die Sicherung der finanziellen Unabhängigkeit sind Schwerpunkte der künftigen Arbeit. 
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Sporthilfe setzt auf Kontinuität an der Spitze

Hans Wilhelm Gäb bleibt Vorsitzender - Prof. Jürgen Hubbert als Aufsichtsrats-Chef

Der neu gewählte Aufsichtsrat der Stiftung Deutsche Sporthilfe mit Professor Jürgen Hubbert an der Spitze hat den fünfköpfigen Sporthilfe-Vorstand für weitere vier Jahre im Amt bestätigt. Hans Wilhelm Gäb, seit dem 30. Juli 2005 Vorsitzender des Vorstands, teilte auf der konstituierenden Sitzung des Aufsichtsrats der Stiftung in Frankfurt mit, er werde sich für die Führung der Stiftung noch einmal zur Verfügung stellen, allerdings mit der Maßgabe, sein Amt im Laufe der neuen Wahlperiode an einen Nachfolger zu übergeben. Mit Gäb wurde der komplette Sporthilfe-Vorstand vom neuen Aufsichtsrat der Sporthilfe für die neue Legislaturperiode bestätigt. Stellvertretender Vorsitzender bleibt der Architekt und Diplom-Ingenieur Bernd Rauch, der auch Vize-Präsident des FC Bayern München ist, Schatzmeister ist Dr. Horst Müller, langjähriger Vorstand von Dresdner Bank und Allianz AG. DOSB-Vizepräsident Eberhard Gienger vertritt bereits seit Mai den DOSB im Sporthilfe-Vorstand, und Dr. Michael Ilgner ist als Vorsitzender der Geschäftsführung der erste Hauptamtliche in der vierzigjährigen Sporthilfe-Geschichte mit Sitz und Stimme im Vorstand.

„Es ist ein großer Gewinn für die Stiftung, dass Hans Wilhelm Gäb das von ihm begonnene Reformwerk weiter voran treiben kann, um die Sporthilfe auf die Anforderungen der Zukunft auszurichten“, sagte Hubbert, der ebenso wie Innenminister Dr. Wolfgang Schäuble und DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach an Gäb appelliert hatte, sich noch einmal für den Vorstandsvorsitz zur Verfügung zu stellen. Der ehemalige Mercedes-Chef Prof. Hubbert wurde einstimmig erneut zum Aufsichtsrats-Vorsitzenden gewählt, der Chef von Hamburg Wasser und frühere Segel-Weltmeister Dr. Michael Beckereit bleibt sein Stellvertreter, und beide bilden zusammen mit dem neu in den Aufsichtsrat gewählten früheren NOK-Präsidenten Dr. Klaus Steinbach den dreiköpfigen Präsidial-Ausschuss. Neu in den vom 320-köpfigen Kuratorium der Sporthilfe gewählten Aufsichtsrat zog Hockey-Olympiasiegerin Marion Rodewald als frisch gewählte Vertreterin des Beirats der Aktiven ein. Das Wahlgremium erneuerte die Mandate von Hemjö Klein, Dr. h.c. Jürgen Nehls und Peter Zühlsdorff. Der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Christoph Bergner vertritt weiterhin das Innenministerium im Aufsichtsrat.

Der Sporthilfe-Aufsichtsrat: Prof. Jürgen Hubbert (Vorsitzender), Dr. Michael Beckereit (stv. Vorsitzender), Parlamentarischer Staatssekretär Dr. Christoph Bergner, Hemjö Klein, Dr. h.c. Jürgen Nehls, Marion Rodewald, Dr. Klaus Steinbach, Peter Zühlsdorff. Ehrenmitglieder: Erika Dienstl, Prof. Walther Tröger. Der Sporthilfe-Vorstand: Hans Wilhelm Gäb (Vorsitzender), Bernd Rauch (Stv. Vorsitzender), Dr. Horst Müller (Schatzmeister), Eberhard Gienger (Vertreter des DOSB), Dr. Michael Ilgner (Vorsitzender der Geschäftsführung).

Sozialpädagogische Familienhilfe steigt

Ende des Jahres 2005 erhielten nach Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes 30.000 Familien in Deutschland sozialpädagogische Familienhilfe. Gegenüber dem Jahr 2000 ist die Zahl der mit dieser ambulanten Hilfeart unterstützten Familien somit um 54% angestiegen. Überdurchschnittlich stark war der Anstieg der Zahl der Familien mit einem (minderjährigen) Kind. Erhielten im Jahr 2000 insgesamt 5.400 Ein-Kind-Familien diese Unterstützung, lag deren Zahl 2005 mit 9.600 rund 78% höher.
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Wie Vereine junge Menschen fürs Ehrenamt gewinnen

Fortbildungsangebote schaffen Anreize
Vereine brauchen junge Mitspieler für freiwillige Aufgaben, sonst sehen sie bald alt aus. Wie sie mit Fortbildungsangeboten den Nachwuchs dafür gewinnen, aktiv mitzuwirken, erläutert ein Beitrag im Internetportal www.ehrenamt-im-sport.de. Unternehmen erwarten viel von ihren Mitarbeitern, auch von den ganz jungen. Berufseinsteigern werden häufig Kompetenzen abverlangt, auf die sie Schule und Ausbildung nicht vorbereitet haben, zum Beispiel Erfahrungen in der Team- und Projektarbeit. Vereine könnten hier mit Fortbildungsangeboten und ergänzenden Praxisphasen helfen. Sie schaffen damit zugleich starke Anreize zum ehrenamtlichen Mitmachen. Das legt nicht zuletzt die Shell-Jugendstudie 2006 nahe: Die Jungen haben längst erkannt, dass sie frühzeitig selbst Verantwortung für ihre persönliche und fachliche Entwicklung übernehmen müssen und greifen zu, wenn sich die Gelegenheit bietet. Von ihrer Bereitschaft, sich fortzubilden und Verantwortung zu übernehmen, profitiert der ganze Verein. Er gewinnt Mitspieler, die neue Ideen mitbringen und sie dank der nötigen Fähigkeiten auch umzusetzen verstehen.

Wie Vereine ihr Fortbildungsangebot (auch) auf die Bedürfnisse der Jungen ausrichten, schildert der Beitrag „Sprungbrett in den Arbeitsmarkt“, der in der Reihe „Fortbildung im (Sport-)Verein“ im Ehrenamts-Portal von Deutschem Olympischem Sportbund und Commerzbank erschienen ist. Das Portal ist ein interaktiver Werkzeugkasten für die Fach- und Führungskräfte in Vereinen, der zum Beispiel eine Online-Vereinsanalyse, Checklisten, Beiträge zum Vereinsmanagement und Bildmaterial zum Download enthält. Interessierte finden den Beitrag unter www.ehrenamt-im-sport.de/Rat&Tat/Fortbildung.

Kräfte bündeln im Kampf gegen Doping
Neues An-Institut an der Deutschen Sporthochschule Köln
Die Deutsche Sporthochschule Köln und das Manfred Donike-Institut für Doping Analytik e.V. unter Leitung von Professor Dr. Wilhelm Schänzer bündeln ihre Kräfte im Kampf gegen Doping. Durch einen Kooperationsvertrag erhält der gemeinnützige Verein zur Förderung der Dopinganalytik die Anerkennung als An-Institut durch die Deutsche Sporthochschule. „Es ist unser gemeinsames Ziel, in der präventiven Dopingforschung und Dopinganalytik noch enger als bisher zusammen zu arbeiten, um Forschungsaktivitäten aufeinander abzustimmen, Forschungseinrichtungen optimal zu nutzen und eine enge Verbindung von Forschung und Lehre zu schaffen“, erläutert Rektor Professor Walter Tokarski den Kern des Kooperationsvertrages.

Das Manfred Donike-Institut für Dopinganalytik e.V. wurde im Dezember 1995 gegründet und führt im Sinne des verstorbenen Nestors der Dopinganalytik, Manfred Donike, dessen Arbeit fort. Die Arbeit des An-Instituts richtet sich im Kern auf die Vermeidung gesundheitlicher Schäden bei Sportlerinnen und Sportlern durch Arzneimittelmissbrauch und hat eine umfassende Dopingprävention bei Kindern und Jugendlichen im Blick. Diesen Zielen dient auch der internationale Forschungsaustausch. Bereits zum 25. Mal wird im März 2007 in Köln der renommierte Manfred-Donike-Workshop für Dopinganalytik ausgerichtet, zu dem die führenden Doping-Wissenschaftler aus aller Welt nach Köln kommen.
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Die Vergangenheit kennen, um die Gegenwart zu verstehen

25 Jahre Niedersächsisches Institut für Sportgeschichte

Am 30. Oktober konnte das Niedersächsische Institut für Sportgeschichte Hoya e.V. (NISH) auf das 25jährige Bestehen zurückblicken und hatte aus diesem Anlass zu einem feierlichen Festakt und einer wissenschaftlichen Tagung nach Hoya geladen. Im Kulturzentrum Martinskirche in Hoya hielt Instituts-Vorsitzender Prof. Dr. Arnd Krüger beim Festakt die Begrüßungsrede und freute sich besonders über die Anwesenheit von zehn der 27 Gründungsmitglieder des Vereins. Das NISH habe heute einen festen Platz in der regionalen Sportforschung mit einer Außenwirkung, die weit über die Grenzen Niedersachsens und der Bundesrepublik hinaus reiche. Dies sei auch ein Verdienst des unverzichtbaren ehrenamtlichen Engagements vieler und der kontinuierlichen Unterstützung aus Politik und Wissenschaft. 

Niedersachsens LSB-Präsident Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach würdigte in seinem Grußwort die Arbeit des NISH und brachte die uneingeschränkte Unterstützung seines Verbandes zum Ausdruck. Die Aufarbeitung der eigenen Geschichte sei von unschätzbarem Wert. So habe man bei der Aufarbeitung des Archivs des Landessportbundes Dokumente gefunden, die möglicherweise darauf hindeuten, dass der LSB ein Jahr älter sein könnte, als bisher vermutet. Darin zeige sich praktische Sportgeschichte. 

In seiner Festrede zeichnete der niedersächsische Sport- und Innenminister Uwe 
Schünemann Stationen der Entwicklung des NISH nach und würdigte vor allem die ehrenamtliche Arbeit, die in den verschiedenen Gremien geleistet wurde. Er dankte besonders Prof. Dr. Arnd Krüger und Marianne Helms, deren Namen eng mit dem Institut verbunden seien. Schünemann erläuterte die Bedeutung des Sports für die Gesellschaft in vielerlei Hinsicht. Auch die Geschichte des Sports sei in diesem Zusammenhang wichtig, da man die Vergangenheit kennen müsse, um die Gegenwart zu verstehen. Das NISH habe einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der niedersächsischen Sportgeschichte geleistet und verdiene es daher, vom Land gefördert zu werden. 

Bundeskanzlerin übernimmt Schirmherrschaft beim Förderkreis Behindertensport

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel ist die neue Schirmherrin des Förderkreises Behindertensport. Die Vorsitzende des Förderkreises, Gerda Pleitgen, überreichte der Bundeskanzlerin am 6.12.2006 im Bundeskanzleramt in Berlin die Urkunde über die Schirmherrschaft. Für die Bundeskanzlerin ist die Übernahme der Schirmherrschaft über den Förderkreis Behindertensport ein Zeichen ihrer Verbundenheit mit allen Menschen mit Behinderungen, die Sport treiben. „Der Sport ist für uns alle, aber insbesondere für Menschen mit Behinderungen eine ganz wichtige Möglichkeit, ihr Leben zu meistern“, sagte die Bundeskanzlerin. Gerda Pleitgen sieht in der neuen Schirmherrin einen Ansporn für die Arbeit des Förderkreises. „Die Übernahme der Schirmherrschaft durch die Bundeskanzlerin ist ein Glücksfall für den Behindertensport in Deutschland“, sagte Frau Pleitgen anlässlich der Urkundenübergabe. Der Förderkreis Behindertensport verfolgt zwei Ziele: zum einen die Gewinnung von finanziellen Mitteln für den Behindertensport und zum anderen eine Verstärkung der öffentlichen Aufmerksamkeit für das Thema Behindertensport. 

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION XIII
Nr. 50/12.12.2006

Sport in Sachsen stellt sich bevorstehender Kreisreform

Angemessener Stellenwert gefordert

Der Landessportbund Sachsen und die Präsidenten der 29 sächsischen Stadt- und Kreissportbünde haben auf einer Beratung in Dresden diskutiert, wie sich der organisierte Sport im Freistaat bei der anstehenden Kreisgebietsreform positionieren will. Im Gegensatz zur Bevölkerung sei die Zahl der Mitglieder und Sportvereine zwar gestiegen, eine zwingende Notwendigkeit zur Straffung der Strukturen somit nicht unbedingt gegeben, so der Tenor. Trotzdem würde die Kreisreform auch im Sport vollzogen und die Struktur der Stadt- und Kreissportbünde werde denen der politischen Strukturen folgen. Dabei wurde eine besondere Sensibilität bei den anstehenden Veränderungen angemahnt. Die ehrenamtlich engagierten Bürgerinnen und Bürger, die die Vereine führen, dürften so wenig wie möglich negative Auswirkungen spüren. Die Präsidenten machten sehr deutlich, dass auch in Zukunft die Betreuung der Vereine im Mittelpunkt stehen muss, was wesentlich erhöhte Anforderungen an die ehrenamtliche Arbeit in den dann größeren Stadt- und Kreissportbünden stellen wird. Dieser Herausforderung wolle man sich jedoch stellen.

Die Runde forderte gleichzeitig, dem Sport in den neuen Kreisen von Anbeginn - möglichst bereits im Kreisreformgesetz - den ihm gebührenden Stellenwert einzuräumen. Sie verwiesen auf die vielfältigen Leistungen, die der Sport für die Gesellschaft erbringt und die eingedenk der demographischen Veränderungen in den neuen Kreisen künftig noch notwendiger werden. „Ich bin sehr froh, dass die anstehende Reform trotz der deutlich benannten Probleme von den Kreissportbünden als Chance begriffen und konstruktiv angegangen wird“, sagte Eberhard Werner, Präsident des Landessportbundes Sachsen. „Ich stimme aber mit der Runde überein, dass die Förderung des Sports vor Ort genauso zu den ehrenvollen Pflichten einer Stadt oder eines Landkreises gehören muss wie die ehrenamtliche gesellschaftlich-integrative Arbeit mit Kindern, Behinderten, Senioren oder Migranten zur Selbstverständlichkeit in den Sportvereinen gehört“, so Werner weiter.

Motorische Schüler-Leistungstests in Nordrhein-Westfalen

Die NRW-Sportschulen werden zur Auswahl ihrer künftigen Schülerinnen und Schüler motorische Leistungstests durchführen. Aus diesem Anlass führt das Innenministerium NRW am 19. Januar 2007 eine Informationsveranstaltung zum Thema „Motorische Leistungstests“ durch. Zu den Referenten gehören Prof. Dr. Klaus Bös, Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider, Prof. Dr. Dietrich Kurz und Prof. Dr. Roland Naul. Die Veranstaltung richtet sich an Interessierte und Verantwortliche der Schulen, der Sportvereine und -verbände, der Politik und der Kommunen. Veranstaltungsort ist das Innenministerium NRW in Düsseldorf (Haroldstr. 5). Die Tagung beginnt um 10.00 Uhr und wird gegen 17.00 Uhr beendet sein. Die Teilnahme ist kostenlos. Weitere Informationen erhalten Interessenten bei Dr. Ulrike Kraus (0211/871-2416). Anmeldun-gen richten Sie bitte an 0211/ 871-162416 (fax) oder an ulrike.kraus@im.nrw.de.

Seniorensportspiele in Sachsen weiter erfolgreich

1.500 Teilnehmer ab 50 Jahre haben die 7. Seniorensportspiele des Landessportbundes Sachsen in Leipzig auch zu einer Werbung für diese Zielgruppe werden lassen. Bei der im Zwei-Jahres-Rhythmus durchgeführten Veranstaltung hatten die Fachverbände Wettkämpfe in 22 Sportarten ausgeschrieben. Angebote zum Mitmachen und Kennenlernen, Informationen und Präsentationen ergänzten das Motto der Sportspiele „aktiv, gesund, lebensfroh“.  
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Das Arbeitsrecht im Sport

Der Sport braucht klare Regeln. Das gilt auf und neben dem Spielfeld. „Das Arbeitsrecht im Sport“ wendet sich an alle, die im Sport professionelle Verantwortung tragen. Der Leitfaden vermittelt einen anschaulichen Überblick über die für den Spitzen- und Breitensport bedeutsamen Regeln des Arbeitsrechts. Er beschreibt Rechte und Pflichten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Sport von der Anbahnung des Arbeitsvertrages über Entgelt-, Urlaubs- und Schadensersatzansprüche bis zum Ende durch Kündigung oder Aufhebungsvertrag. Die Autoren erläutern anhand praxisrelevanter Beispiele die sportspezifischen Regeln des Europarechts, des deutschen Arbeitsrechts und des Verbandsrechts.

Der Praktiker kann sich rasch anhand des Leitfadens einen Überblick über die Grundlagen des Arbeitsrechts im Sport, die zentralen Probleme und deren Lösung verschaffen. Der im Sportrecht tätige Jurist findet hier eine systematische Untersuchung des Sportarbeitsrechts mit zahlreichen Vertiefungshinweisen. Eine umfassende Rechtsprechungsübersicht rundet das Werk ab. Die Autoren sind selbst Sportler und als Anwälte im Sportrecht tätig. Dr. Christoph Wüterich war mehrere Jahre Präsident des Deutschen Hockey-Bundes und Mitglied des Nationalen Olympischen Komitees. Als Mitglied der vom Deutschen Sportbund eingesetzten Rechtskommission des Sports gegen Doping (ReSpoDo) war er Sachverständiger bei der Anhörung zu einem Anti-Doping-Gesetz im Deutschen Bundestag. Dr. Marius Breucker promovierte im Sportrecht und war Berater des Stabs Sicherheit WM 2006 im Bundesministerium des Innern. Er ist Lehrbeauftragter der Fachhochschule Pforzheim und Autor zahlreicher Veröffentlichungen im Sportrecht.

Das Arbeitsrecht im Sport: Dr. Christoph Wüterich, Rechtsanwalt, und Dr. Marius Breucker, Rechtsanwalt, erschienen im Richard Boorberg Verlag GmbH & Co KG, Scharrstr. 2, 70563 Stuttgart bzw. Levelingstr. 6 a, 81673 München, 2007, 352 Seiten, 48,50 Euro, ISBN 3-415-03771-1 / 978-3-415-03771-7.

Soziales Lernen durch Partner- und Gruppenspiele

Das neue Buch von Yvonne Bechheim liefert Bewegungsspiele zum gemeinsamen, also kooperativen Miteinander-Beschäftigen. Leistungs- und Konkurrenzdenken haben hier nichts zu suchen. Die Kooperationsspiele eignen sich vor allem für Kindergarten-, Vorschul- und Grundschulalter. Ob drinnen oder draußen - sie sind nahezu überall zu spielen und bieten viel Abwechslung auf Kindergeburtstagen, in der Freizeit und im Urlaub mit den Kleinen. Die 80 Spiele kommen weitestgehend ohne Material aus; die Gruppe benötigt allenfalls einfache Mittel wie Luftballons, Bänder, Tücher oder Bälle. Dank der ausführlichen Spielbeschreibungen und der lebendigen Zeichnungen ein ansprechendes Werk für alle, die sich mit Kindern beschäftigen. Die Spiele sind nach verschiedenen sozialen und motorischen Anforderungen (z. B. Vertrauen, Kreativität, Geschicklichkeit) gegliedert, so dass der Lehrer oder Übungsleiter schnell eine passende Auswahl getroffen hat.

Erfolgreiche Kooperationsspiele, Soziales Lernen durch Spiel und Sport: Yvonne Bechheim, 1. Auflage 2007, 96 Seiten, zahlr. färb. Abb., 9,95 Euro, ISBN 3-7853-1727-1, ISBN 978-3-7853-1727-3, Bestell-Nr. 343-01727.

